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ammelt und geſichtet, hat ſich viele ahre zum Denken und
Ueberlegen gegönnt. Der Heilige zählte nahezu fünfzig ahre, da
Er das 21— erklein veröffentlichte. Eines elner allererſten Büchlein
iſt dem allerheiligſten Sacramente dedieirt Wer kann agen, wie
viel Auflagen In allen möglichen Sprachen dieſe Seraphs⸗Ergüſſeſchon erlebt haben? Nachdem einmal Schriftſteller geworden,
olgten ſeine Werke raſch aufeinander. Faſt jedes ahr brachte ern
neue Werk, manches Jahr ogar mehrere Man ird verſuchtſein fragen, wie war das bei der enge ſeiner erdrückenden
Geſchäfte möglich? Nun CE 0 das Gelöbniß gemacht, keine Zeit
zu verlieren. Sein ott gegebenes Wort hat 1 er gehalten;
auch mehrere Stunden der ach gehörten ſeiner eder; und wenn

vor den Füßen ſeines Meiſters um Tabernakel niete oder
ſeiner theuerſten, lieben Madonna ehte, ar das nich ein Studium?
Da gieng dann raſch mn eine Zelle zurück und ſchrie nit eilen-⸗
dem Kiele nieder, iii aus unſichtbarem Munde vernoömmen
hatte. Seine Bücher ſind eigenartig. Wer einmal mit ihnen ern
wenig bekannt geworden, unterſcheidet ſie von en anderen. Sie
ſind er ſelbſt Er liebte im Leben den Hintergrund: auch m ſeinen
Schriften führt EL mit Orltebe Andere auf den an ud reu
ſich an einem letzten Plätzchen Er 9⁰ aus unerſchöpflichen Vor
rathskammern die herrlichſten Atze der heil Schrift, der Ater
und der größten kirchlichen Autoritäten So Let erle
erle auf einfacher, gediegener nur Sein Y iſt immer edel
und Correct, aber einfach. arhei iſt ihm Er verſte ſich
gav nicht auf Allerlei⸗Zierathen und künſtlichen Aufputz us jederSeite ſeiner Bücher weht uns der ſanfte, liebliche au deſſen ent

dem lebenslänglich diente IN simplicitate COrdis et In
sinceritate II COr Der Lehrer hat alle Länder der
Theologie bereiſt. Er domieilirte überall; aber mn einem Reiche
räg Hürſteuhü und Herrſcherſtab. Darüber Wii nächſten

Der heilige yprian über das ebe des gerrn.)
Eine atriſtiſche Unterweiſung.

Von Regierungsrath Dr Joſef uIn  er, Univerſitäts⸗Profeſſor V rag
Zweiter Theil: Ausführliche Erklärung des „Vater unſer.“

Im weiten Theile olg ſodann die Auslegung des „Vater
unſer“ Cap 7—27), welches der Lehrer im ſiebenten Capitel
———ꝛ7

wörtlich angeführt, ſo wie wir PS jetzt noch beten, ausgenommen die

— 14 2 Heft 1887, 285
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elle, anſtatt: „ Führe uns nicht u Verſuchung“ ganz dem
Sinne entſprechend El
werden. „Laß un N in Verſuchung Rfühet

a. Die Anrede Nach der wörtlichen Anführung des 77  ater unſer“
etont der Verfaſſer vor em, daß dieſes Gebet Ein 0

9 e⸗
meines iſt, daß der, welcher eS etet, nich blos für ſich ondern für
Alle Cte Alſo wo C(5 unſer err und Heiland, „der Bringer
des rieden und der Lehrmeiſter der Einheit“ der I„M Einem
Alle“ Iun einer Menſchheit die Menſchheit ller „getragen

Qt
„Wir agen nicht: ater mein, der Du biſt un den Himmel',

auch ni ‚Mein rod gib moir heute“, nd CS fleht Keiner, daß
nuL ih die vergeben werde, oder bittet für ich allein,
daß u MN Verſuchung geführt und Uebel erlöst werde
Oeffentlich iſt unſer Gebet und gemeinſchaftlich, und
wir eten, ſo cten wir nich für Einen, ſondern für das
Volk, eil unſer ganzes olk Eines 1. 9

El den drei Jünglingen Iim Feuerofen, die wie aus Einem
unde ott lobſangen und prieſen,“ ſollen die Kinder der E,
die nuLr Eine iſt, ott den errn preiſen und anbeten. Darum
nden wir, daß nach der Himmelfahrt des Sohnes Gottes, „Alle,
die Apoſtel und Jünger, mit den Frauen nd Maria, welche die
Mutter eſu geweſen, einmüthig Im Gebete verharrten.“)

Wir beten aber 77  er unſer“, eil wir Kinder Gottes ſind
vermöge unſerer Wiedergeburt QAaus dem Waſſer und dem hl Geiſte
„Der neué, wiedergeborne und einem durch deſſen Gnade
wiedergegebene enſch ſagt an erſter Stelle Vater', weil EL eben
angefangen, ohn zu ein. 0 Die 7. wiedergebornen Menſchen
aben I angezogen, den Sohn Gottes aufgenommen; ihnen
gilt das Wort der Schrift „Soj viele aber ihn aufnahmen,
dieſen gab 0 daß ſie Kinder Gottes würden, denen, die an
ſeinen Namen glauben“.“

„Wer aber einmal ſeinen Namen geglaubt hat nd Sohn
Gottes geworden iſ der iſt auch verpflichtet, „daß EL an ſagt
und ſich als ohn Gottes ekennt, indem ott ſeinen ater im

1) Das Pater noster, wie * der Cyprian anführt, lautet wörtlich
alſo Pater noster, qui E8 n caelis, Sanctificetur Onlen tuum, veniat
II. tuum, Hat vOluntas tua In Caelo et 1 Erra, banelll nostrum Cottidi-
III da nobis hodie, et dimitte nobis debita nostra, Sicut Ut 108 remit-
timus debitoribus nostris, t patiaris 0O8 induci In temptationem, Sed
libera 1108 malo die vortreffliche Ausgabe der Erke des hl Cyprian
von Hartel, Wien 1868, in dem durch die aiſ Akademie der Wiſſenſchaften
publicirten OrPuS Scriptorum écclesiasticorum Latinorum, VoOlum III Pars

3) Ebenda Daniel 51 Cap Efr Apo⸗
E I, Cap Joan. .
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Himmel nennt“ und demgemäß handelt, ſo zwar, daß alles
Irdiſche, ſelbſt ſeinen leiblichen Vater eher verlaſſen muß, als „denEinen ater, der mM dem Himmel iſt.““)

Dieſen Einen Vater aber nennen wir unſern Vater, indem
wir zu ihm chen „Vater unſer, das El derjenigen, Eglauben, derjenigen, E durch ihn geheiliget und, durch die Geburt
der Geiſtesgnade wieder hergeſtellt, ohne Gottes zu ſein ange⸗fangen haben.“)

Die göttliche ohnſcha eignet lediglich den Gläubigen, mitnichten aber den Ungläubigen, die daher weder befähigt noch be  40
rechtigt ſind, den liehen ott mit •7•  ater unſer“ anzurufen. In
ſanten Excurs, Aum das Schickſal des ungläubigen Volkes der A*  Uden
Erwägung dieſer ahrhei macht der Kirchenlehrer einen intereſ⸗
zu ſchildern. Wir laſſen dieſe höchſt beherzenswerthe Schilderunghier folgen, eil Urch ſie die des Ver luſtes der göttlichenohnſcha und eben darum auch der hohe Werth derſelben ſo rechtin's Klare geſtellt erſcheint.

Der rian ſchreibt: „Dieſes ort“ (Vater ſer) „iſtauch ein Verweis ud Schlag für die Juden, 8 Chriſtus, der
ihnen durch die Propheten angekündigt und ihnen zuerſt geſendetworden war, nicht blos ungläubig verachtet, ondern ogar grauſamgetödtet haben; dieſe önnen ott nicht mehr Vater 7 da der
Herr ſie Schanden macht und zurückweiſt, indem ſagt: „Ihrſeid aus dem Teufel als Vater geboren und die Ge

éure. Vaters thun Denn jener war ein Menſchenmörder
von Anfang an nd iſt mn der Wahrheit nicht beſtanden, eil die
Wahrheit nicht mn ihm ſ.0 Auch durch den Propheten Iſaiasruft ott voll Unwillen aus: ohne habe ich ezeugt und erhöhet,ſie aber haben mich verachtet. Es ennt der Ochs ſeinen Beſitzerund der Eſel die Krippe ſeines Herrn; Srael aber kennt michni ehe, ſündige Nation, olk voll Sünden, boshaftesGeſchlecht, laſterhafte Söhne! Es iſt ein Vorwurf für ſie,
wenn wir Tiſten beten, ater unſer', weil der unſrige zu ſeinangefangen, und aufgehört hat, der Vater) der Juden 3u ſein, die
ihn verlaſſen Aben Auch kann ein ſündiges olk nicht Sohn ein,ſondern diejenigen, welchen Nachlaß der Sünden erthei wird,
halten den Sohnesnamen beigelegt, und ihnen wird die wigkeitverheißen, indem der Herr ſelber ſagt:“) „Jeder, welcher Sünde thut,iſt ne der Sünde Der net jedo bleibt nicht auf ewig Im
Hauſe, der Sohn aber bleibt auf ewig.“)

Nö 805 Joan Iſai. I,
Joan , Cap 1

35
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Wahrlich, groß iſt der Reichthum der Gnade und Güte Gottes

gegen uns, daß wir ihn „unſeren Vater“ nennen dürfen! „Dieſen
Namen würde Keiner von Uuns im Gebete auszuſprechen wagen, wenn
der Herr nicht ſelber erlaubt ätte, beten.“! aun
aber ergibt ſich Qus dieſem unendli hohen Werte der göttlichen
Sohnſchaft? Wir müſſen, „gleichwie Dir Uuns in Gott als unſerm
Qater gefallen“, E handeln, daß auch ott ate 0 Uns,ſeinen Kindern, Gefallen habe

Sind wir Kinder des himmliſhen Vaters, durch die Geburt
der Geiſtesgnade wieder hergeſtellte ohne Gottes, werde
klar, daß ott In ns wohne! Seien tr eingedenk der Orte des

„Ihr eid nicht euer eigen,hl Paulus, der da ſpri
denn ihr ſeid Um hohen ret erkauft.
ott Iun Leibe!““) tund 3

V Die ſieben Bitten
Der Ermahnung, des hohen Preiſes nicht zu vergeſſen, durch

den wir erlöst ſind, folgt ſofor die Erklärung der erſten Bitten
Gemäß der Auffaſſung des hl Cyprian ſagen wir: „Geheiliget
werde dein Name“, ul als ob wir Gott wünſchen, „daß Ott
durch unſere Gebete geheiliget werde, ſondern ſoferne wir btt
bitten, daß ſein Name uvn uUn  VV geheiliget werde.“) Gott, der ab⸗
ſolut Heilige, bedarf keiner weiteren Heiligung durch ſeine Geſchöpfe
und dieſe können auch ſeiner Heiligkeit nichts zugeben; wohl aber
Pricht ET 3u un „Seid heilig, weil auch ich heilig bin.“ ) Wer
in der auſfe geheiligt wurde, ſoll In der Heiligkeit verharren; und
darum ſollen Utr täglich die nade der Beharrlichkeit flehen.
„Denn wir rauchen eine tägliche Heiligung, auf daß wir, die
wir täglich In Sünden fallen, von unſeren Sünden ur beſtändige
Heiligung wieder gereiniget werden“, „daß die Heiligung und
Belebung, die von Gottes Gnaden empfangen wird, durch ſeinen
Schutz erhalten bleibe.“)

In der zweiten Bitte flehen wir um die Ankunft des
von II verſprochenen Reiches. Uch In dieſer Beziehung bitten
wir nich Gottes⸗, ſondern unſertwegen; „denn ann regierte
ott Uicht, oder wann fängt hei ihm an, was immer geweſen iſt
und 3u ſein nicht aufhör Zu uns ſolle jenes Reich kommen,
das un ott verheißen, das e

ſus II Ur ſein koſtbares
lut und Leiden erworben, auf daß wir unter der Herrſchaft Chriſti
die Orte vernehmen: „Kommet, Geſegnete meines Vaters, empfanget
das Reich, das euch vom Anbeginne der Welt bereitet 1 19.

Cap 11 2 Ebenda Die hier Cyprian ang
findet ich J Cor. 6, 19, 2 Cav Ebgene  1

Cap 0 Cap —) 25,

—
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„Es kann aber auch 15 meint der heilige Cyprian (offenbar derchiliaſtiſchen Auffaſſung Rechnung ragen „Chriſtus ſelbſt dasReich Gottes ſein, nach deſſen Kommen wir täglich verl undvon deſſen Ankunft wir ün  en, daß ſie ſchleunig eintrete möge.“„Do 1 fügt (Sbald hinzu, 5„wer ereits der Welt widerſagthat, iſt erhaben ber ihre Ehren und ihr Reich“; tra Nurnach dem himmliſchen Reiche Verlangen.“) Beſtändiges Beten undBitten aber iſt unter jeder Bedingung nothwendig, auf daß wirnicht des himmliſchen Reiches verluſtig gehen, damit Uuns nicht dasLoos der Verworfenen treffe; denn ES geſchrieben: „Vielewerden vom Aufgange und Unter kommen und mit Abraham,Iſaak und akob zu Tiſche ſitze Die Kinder des Reiches aber(nämlich des zwar auserwählten, aber gläubig gewordenen Volkes)werden In die äußerſte Finſterni hinausgeworfen werden; dort wirdWeinen und Zähneknirſchen ſein!“? Wir muen allzeit eifrigſt beſtrebt ſein, daß ott unſer Vater bleibt; denn ſobald der „Vatername aufhört, hört auch „das Reich“ aufIn Betreff der dritten
dahin, daß uns ott geh St Cyprians Erklärungſeinen Willen zu erfüllen. Wenn Uirbeten, „Dein Wille geſchehe 17 ſo verlangen ir Ni etwa, C8 mögeGott gefallen, nach ſeinem eigenen Willen 3u andeln, ſondern daßwir zu thun im Stande ſeien, was btt wil Jenes verſteht ich10 von ſe denn wer ſtellt ſich ott entgegen, daß (Gott)nicht gue, was will!““

ohl aber ind wir E 7 die der Gottes, der Gnade bedürfen, damit wir den böſen Feind und die Schwächen der menſchlichen Natur überwinden, daß all unſer Sinnen und YQen ſichach Gott II und der Wille Gottes In Uun s geſchehe Denn
nur, wer Gottes Willen thut, bleibt In Ewigkeit, wie auch ottIn Ewigkeit EI

Wenn ſchon der Sohn Gottes agte 5V bin nich vom
Himmel herabgekommen, amit ich meinen Willen thue, ſondernden Willen desjenigen, der mich geſandt At, AUm wie viel mehrmuß der Diener gehorchen, daß den Willen des Herrn thue 10)Was aber iſt der Wille Gottes? U leſe rage gibt unſer Kirchen⸗vater im 15. Capitel die räciſe N  ort, den illen Gottes habeChriſtus Iu Wort und 9a ezeigt. Wer alſo wiſſen will, wa
Gottes Wille verlangt, braucht nur den Heiland ſich Muſter
zu nehmen und ſeinem Beiſpiele 3u folgen Indeſſen egnügt ſichder aſſer nicht mit dieſem allgemeinen Hinweis auf Chriſtus,ſondern fügt olgende Ermahnung als Quinteſſenz der chriſtlichen

Cap 13 2)
Iban 6, 5. 3 Cap 4944. Ioan. 2

—5*
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Moral mit weieller Rückſicht auf die Chriſtenverfolgungen
bei: „Demuth im Benehmen, Beſtändigkeit im Glauben,
rückhaltung in den Worten, im hun Gerechtigkeit, in den
erken Barmherzigkeit, I den Sitten Zucht, kein Unrecht
zuzufügen wiſſen und das zugefügte ertragen önnen. mit
den Brüdern Frieden halten, aunn errn mit ganzen
hängen, ihn lie N, inſofern EL At iſt, fu ch en, inſofern

Gott iſt, vor CEhriſtus nichts den Vorzug geben, weil auch
Er nichts uns vorgezogen hat, unzertrennlich ſeiner Liebe an
hangen, muthig und zuverſichtlich zum Kre U3 E ſtehen wenn EeS
für ſeinen Namen und ſeine Ehre zu ſtreiten gilt, In der ede
Standhaftigkeit eweiſen, womit NI bekennen, bei der
nterſu
ode Ausdauer, wodurch wir ekrönt werden:un Zuverſicht, womit wir in den Kampf — 67  werden: Iim

ei den illen des Vaters erfüllen.“
Wir (ten aber, der Wille Gottes geſchehe „Wi ImM Himmel

alſo auch auf Erden“; vas iſt Unter dieſem Beiſchluſſe verſtehen?
Der Cyprian bezieht den Himmel auf den Geiſt, die Erde auf
den Leib des Menſchen und ſagt „Da wir einen Leib von Erde
und einen El vom Himmel beſitzen, ſo ind wir ſelber Erde und
Himmel, und in beiden, das EI ſowohl im Leibe als Im Geiſte
itten wir, daß der Gottes geſ

4⁴ Und nun leitet der

Lehrer eine Reflexion hinüber auf den durch die Erbſünde ent
ſtandenen am wiſchen Flei und Geiſt, bezüglich eſſen der
heilige Paulus ſchreibt: „Das Fleiſch begehrt wider den El und
der El wider das Fleiſch, denn dieſe widerſtreben einander,
daß ihr ni das ut, was ihr wollt Offenkundig aber ſind die
Erke des eiſches, als da In Ehebrüche, Hurerei, Unlauterkeiten,
Unfläthigkeiten, Götzendienſt, auberei, Odtſt

ag, Feindſchaften,
Zwiſtigkeiten, Eiferſucht, Leidenſchaftlichkeit, Aufreizungen, Verbitte—
7 Zerwürfniſſe, Spaltungen, Neid, Trunkenheit, Schwelgerei
nd dem Aehnliches, wbrüber ich auch vorausſage, daß die, we
olches hun, das Reich Gottes ni beſitzen werden. Die Frucht
des Geiſtes aber iſt Liebe, Freude, Friede, Geduld, Milde, Güte,
Sanftmuth, Treue, Beſcheidenheit, Enthaltſamkeit, Keuſchheit.“ 3 ami

der Menſch, der durch die Geiſtesgnade wiedergeboren iſt, Im ampfe
nicht erliege, ondern gerettet erde, iſt Gottes und Beiſtand
nothwendig, und darum muß der Menſch eten Um Gottes nade
alſo flehen wir, damit owohl uim Geiſte als auch im Fleiſche der
Wille Gottes ſich vollziehe, und omi „zwiſchen eiden Eintracht
werde“ dadurch, daß „das Geiſtige und 0  1  E die erhan
gewinnt.

9 Cap Cap Gal 5, 17 Cap 16.
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Uebrigens können nach der Meinung des hl rian die Worte
„wie im Himmel alſo auch auf Erden“ auch verſtanden werden,
„daß wir, weil Chriſtus befiehlt und mahnt, auch die Feinde
lieben, und ſogar für diejenigen, E uns verfolgen, zu eten,
auch für jene bitten,* noch Erde irdiſch ſind und noch nicht

mliſch zu ſein angefangen Aben, damit auch A- Rückſicht aufhimſie der Wille Gottes geſchehe, welchen Chriſtus durch die Erhaltung
und Wiedererneuerung des Menſchen erfüllt hat“. ½) Mit anderen
Worten: Der Wille Gottes geſchehen nicht allein den
Gläubigen, ondern auch an den noch Ungläubigen, ami endlich
„auch die, welche noch von ihrer erſten Geburt her irdiſch ſind,
an angen, aus dem Waſſer und Geiſte geboren, himmli zu ſein “.2)

Im weiteren Verlaufe des Gebetes, das uns der göttli
Heiland lehrte, itten wir: „Unſer tägliches rod gib uns eute
Nach unſerm Kirchenvater kann dieſe vierte mn einem geiſti⸗
gen und mn inem einfach wörtlichen Sinne verſtanden werden;
im geiſtigen Sinne iſt das Himmelsbrod, die Euchariſtie, gemeint;
im einfach wörtlichen Sinne dagegen iſt an die tägliche Leihes⸗
nahrung, h9 den nothwendigen Lebensunterhalt zu denken IM
erſteren Sinne ſagt der Heilige: „Chriſtus iſt das rod des
Lebens, und dieſes rod ehört nicht allen, ſondern iſt Unſer.“
Wie wir nämlich agen 7  ater unſer“ ruſen wir auch „Unſer
Brod“. 77 flehen aber, daß dieſes rod un 58 täglich gegeben
werde, ami wir nicht, die wir Chriſten ſind und die Euchariſtie
täglich zur Speiſe des Heils empfangen, durch das Dazwiſchentreten
einer ſchweren Sünde mögen ausgeſchloſſen werden vom Genuſſe
dieſes himmliſchen Brodes, nicht mögen getrennt werden vom Leibe
Chriſti, da der Heiland ſelber ehr und ſagt „O bin das rod

Wer vondes Leben  V, der ich vom Himmel herabgeſtiegen bin
meinem Brode ißt, wird (ben in Ewigkeit 13

Wenn der Herr alſo ſagt, daß der H Ewigkeit leben werde,
welcher von ſeinem Tode ißt, erhellt einerſeits klar, daß die⸗
jenigen leben, we die Euchariſtie nach dem Rechte der Gemein⸗

empfangen, als anderſeits 3u befürchten 27 daß der
Menſch dadurch, daß E ausgeſchloſſen, vom Leibe Chriſti getrennt
wird, des Heiles verluſtig gehe, da El „Wenn ihr da Flei
des Menſchenſohnes nicht en nd ein lut nicht trinken werdet,
ſo werdet ihr das Leben nicht un euch haben“.“

„Und darum itten wir, daß uns unſer Brod, das iſt Chriſtus
täglich gegeben erde, ami wir, die wir In ihm bleiben und leben,
uns von ſeiner Heiligung und ſeinem Leibe nicht entfernen.“))

Cap Joan 6, 51, Joan. 5
Cap—
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Reos können nach der Meinung des hl. Cyprian die Worte

„wie im Himmel alſo auch auf Erden“ auch ſo verſtanden werden,

„daß wir, weil Chriſtus befiehlt und mahnt, auch die Feinde zu

lieben, und ſogar für diejenigen, welche uns verfolgen, zu beten, —

auch für jene bitten, welche noch Erde (irdiſch) ſind und noch nicht

mliſch zu ſein angefangen haben, damit auch in Rückſicht auf

him

ſie

der Wille Gottes geſchehe, welchen Chriſtus durch die Erhaltung

und Wiedererneuerung des Menſchen erfüllt hat“C) Mit anderen

Worten: Der Wille Gottes ſolle geſchehen nicht allein an den

Gläubigen, ſondern auch an den noch Ungläubigen, damit endlich

„auch die, welche noch von ihrer erſten Geburt her irdiſch ſind,

anfangen, aus dem Waſſer und Geiſte geboren, himmliſch zu ſein“)

4. Im weiteren Verlaufe des Gebetes, das uns der göttliche

Heiland lehrte, bitten wir: „Unſer tägliches Brod gib uns heute!“

Nach unſerm Kirchenvater kann dieſe vierte Bitte in einem geiſti⸗

gen und in einem einfach wörtlichen Sinne verſtanden werden;

im geiſtigen Sinne iſt das Himmelsbrod, die Euchariſtie, gemeint;

im einfach wörtlichen Sinne dagegen iſt an die tägliche Leibes⸗

nahrung, d. h. den nothwendigen Lebensunterhalt zu denken. Im

erſteren Sinne ſagt der Heilige:

„Chriſtus iſt das Brod des

Lebens, und dieſes Brod gehört nicht allen, ſondern iſt unſer.“

Wie wir nämlich ſagen „Vater unſer“, ſo rufen wir auch „unſer

Brod“. „Wir flehen aber, daß dieſes Brod uns täglich gegeben

werde, damit wir nicht, die wir Chriſten ſind und die Euchariſtie

täglich zur Speiſe des Heils empfangen, durch das Dazwiſchentreten

einer ſchweren Sünde mögen ausgeſchloſſen werden vom Genuſſe

dieſes himmliſchen Brodes, nicht mögen getrennt werden vom Leibe

Chriſti, da der Heiland ſelber lehrt und ſagt: „Ich bin das Brod

Wer von

des Lebens, der ich vom Himmel herabgeſtiegen bin.

meinem Brode ißt, wird leben in Ewigkeit ..

Wenn der Herr alſo ſagt, daß der in Ewigkeit leben werde,

welcher von ſeinem Brode ißt, ſo erhellt einerſeits klar, daß die⸗

jenigen leben, welche die Euchariſtie nach dem Rechte der Gemein⸗

ſchaft empfangen, als anderſeits zu befürchten ſteht , daß der

Menſch dadurch, daß er ausgeſchloſſen, vom Leibe Chriſti getrennt

wird, des Heiles verluſtig gehe, da es heißt: „Wenn ihr das Fleiſch

des Menſchenſohnes nicht eſſen und ſein Blut nicht trinken werdet,

ſo werdet ihr das Leben nicht in euch haben“.“

„Und darum bitten wir, daß uns unſer Brod, das iſt Chriſtus,

täglich gegeben werde, damit wir, die wir in ihm bleiben und leben,

uns bon ſeiner Heiligung und ſeinem Leibe nicht entfernen.“)

——

5 Cap. 17. —

3) Joan. 6, 51, f. — ) Joan. 6, 54.

) Cap. 18.
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Man beachte hier wohl, daß Himmelsbrod, Euchariſtie und

Chriſtus für Eines und dasſelbe genommen, wie denn auch die Aus
ſchließung von der Euchariſtie ud Trennung Chriſtus und
ſeiner Gemeinſchaft gleichgeſetzt werden! Ferner wird aus dieſerStelle, wie Qaus anderen riften jener Zeit, offenbar, daß die
Chriſten das Sacrament täglich zu empfangen pflegten.Sbviel über die eine, geiſtige Deutung der vierten Bitte; unſerKirchenvater gibt auch noch eine zweite derſelben, indem ſien threm natürlichen Sinne rklärt und zeigt, wie wir Chriſten,die wir der Welt, den Reichthümern und dem en Ompe entſagtaben, nur um den ägli  en Lebensunterhalt bitten ſollen,zufrieden mit dem Nothwendigen, im Sinne des Apoſtel aulus,der da ſagt 7• iſt ern großer Gewinn, Gottſeligkeit ha mit
Genügſamkeit. Denn wir haben 1⁴ ni Hi die Welt hineingebracht,können aher auch nichts mithinausnehmen. aben wir alſo Unter⸗—
halt und Kleidung, ſo laßt ns aAmi zufrieden ſein Die da reichverden wollen, fallen n Verſuchung und Fallſtricke des Teufelsund n viele ſchädliche Begierden E den enſchen in Unter⸗nd Verderben ſtürzen.““

Dieſes tägliche rod aber ollen wir mit Vertrauen
himmliſchen Vater ausbitten; denn dem Gerechten EeS Gott nie⸗
als Nothwendigen fehlen Hier zie der Cyprian die
herrlichen Orte hriſti „Seid nich beſorgt, indem ihr prechetWas werden wir eſſen, oder was werden wir trinken, oder womit wer.
den wir un bekleiden Denn nach all dem Td  en die Heiden.Euer himmliſcher Qater vei j0, daß ihr alles deſſen E

IſeSuchet zuerſt das Reich Gottes und eine Gerechtigkeit, und alles
Uebrige ird euch dazugegeben werden.““) „Denn da Alles ott
ehor  7 fügt der Heilige begründend bei, „ſo wird eS demjenigen,der ott hat, an nichts fe
entzieht. —9

en, Ofern ſich nicht ſelbſt Gott
Nach dieſer Bitte Aum Verſorgung mit dem nöthigen Lebens

Sünden, „auf daß, wer von ott geſpei wird, Iu Gott lebe, und
unterhalte flehen wir an ünfter Stelle mꝛ Verzeihung unſerer
nicht nur für das gegenwärtige und zeitliche, ondern auch für das
ewige Leben orge ragen werde“.“ Mit den Worten: „Vergib
un Unſere Schulden wie auch wir vergeben unſern Schuldigern“bekennen Uir Ur V unſere Sündhaftigkeit, und das iſt vor
Eem nöthig, tu Verzeihung erlangen wollen „Wie noth  Ewendig, „ruft St Cyprian au  7 wie vorſorglich und heilſam für uns
iſt die Mahnung, (eingedenk ein), daß wir Sünder ſind!“„Damit keiner an ich, als ſei unſchuldig, Gefallen habe und

9 I. Tim 0 6, 31 Cap — 2
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durch Selbſtüberhebung noch mehr in's Verderben gerathe, ird
er unterrichtet und belehrt, daß äglich ündige, indem ihm täg
lich für ſeine Sünden zu beten befohlen wird 111

Abet bringt der Lehrer das Wort der Schrift In Erin⸗
nerung: „Wenn wir agen, daß iii keine unde aben, ſo etrügen
wir uns ſe und die Wahrheit iſt nicht In uns Wenn wir aber
unſere ünden bekennen, ſo iſt ott getreu und gerecht, daß
uns die Sünden vergebe“)

Hiemit iſt auch chon der zweite Punkt hervorgehoben, IM

den ſich die fünfte Bitte bewegt, nämlich, daß wir, wenn wir unſere
Sünden in Demuth bekennen, auch ihu erh offe V.

die wir flehen. Der Apoſtel (in der0
Stelle) Beides zuſammen, owohl, daß wir unſere ünden bekennen
ſollen, als auch, daß wir Nachlaß erlangen, wenn Pir darum itten
„Derjenige, welcher un gelehrt hat, um; Vergebung unſerer Schulden
und Sünden zu eten, hat un auch väterliche Barmherzigkeit und
nachfolgende Verzeihung verſprochen.““)

Doch at der Herr hieran noch die Bedingung geknüpft, 7 daß
auch wir unſeren Schuldigern verzeihen;“ und das iſt der dritte
Punkt, welcher betreffs der ünften 3u eachten iſt „Der
Knecht, welcher, nachdem ihm Herrn die ganze Schuld nach
gelaſſen worden war, ſeinem Mitknechte deſſen Schuld ſelber nicht nach
laſſen wollte, wird un Gefängnis geworfen.“) Nach Hinweis auf die
bezeichnete Parabel des errn bg das ta „Wenn ihr daſteht
zum Gebet, vergebet, ſo ihr gegen jemand éetwas habet, amit auch
euer Vater, der im Himmel iſt, euch eure Sünden vergebe Wenn
aber ihr nicht vergebet, wird auch ater, der im imme iſt,
uch eure Sünden nicht vergeben.“) nimmt das (be und
2 des Feindſeligen nicht an und El diefem Altare zurück⸗
treten, um ſich vorher mit einem Bruder zu verſöhnen. „Ein größe⸗
res —  er für ott iſt der Friede unter uns und die hrüderliche
Eintracht und das nach der Einigkeit des Vaters und des Sohnes
und des hl. Geiſtes geeinigte 0 V ſe enn jemand den
Martyrtod erlitte, aber einen Feinden n vergäbe, hätte er keine

„WasVerzeihung zu rhoffen der Zwietracht und des Haſſes!
iſt das für ein DEchweres ergehen, das ni einmal durch die lut⸗

2

ſchweres Vertaufe abgewaſchen werden kann! Wa iſt das für ern
brechen, welches nicht einmal durch das Martyrthum geſühnt wer.
den kann!“ 2227

Die ſechſte Laß uns nicht in Verſuchung geführt
chſt den Widerſacher unſereserden“ erinnert uns zunä

Ebenda. VYũ  .  ban 3 Cap 2  2. Cap 23
Mare 11, f.— 3  5., 9 Cap 2
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Heils, ſodann an die eigene Schwäche und Hinfälligkeit, undverweiſt un ſchließlich Gottes Gnadenhuld Un  Utz,odurch wir allein un den Stand geſBöſen zu widerſtehen.
etzt werden, jeglicher Verſuchung

„Daß der Widerſacher nichts un vermöge, EeS
nicht btt vorher uläßt, beweiſt die göttliche Schrift“,“) welcheſagt „Nabuchodonoſor, der König von Babylonien, kam nach Jeru  2alem und belagerte Es, und der Herr gab ES Iu ſeine Hand.““)Es ird aber dem Böſen M Folge unſerer Sünde Gewalt gegenuns verliehen, wie geſchrieben „Wer gab Raube Jakobhin, und Israel denen, die S plünderten? War EeS nicht der Herr, gegenden ſie ſündigten und auf deſſen Weg ſie nich wandeln und aufdeſſen Geſetz ſie nicht hören wollten? Da brachte über ſie den
Zorn ſeines Unwillens.““) Und abermals heißt ES, als Salomon
ündigte und von den Geboten und Wegen des errn abwich:„Der Herr den Satan gegen Salobmon ſelber auf.“) Wandeln
wir alſo In der * des Herrn, halten wir ſeine Gebote, dann
kann uns der Widerſacher nichts anhaben; ſollten wir auch immer⸗
hin verſucht werden, ſo werden wir doch in der Verſuchung nich fallen,ielmehr wird uns die beſtandene rüfung noch zum Heile gereichen.„Gewalt wird dem Widerſacher) doppeltem Zwecke gegenuns verliehen, entweder zur Strafe, wir ſündigen, oder zurVerherrlichung, wenn wir Uuns bewähren.“) Der Cyprianinnert hiebei die Geſchichte des geduldigen Job, bezüglich deſſender Herr dem atan erklärte „Siehe, Alles, was er  At, gebe ichun deine Hände; hüte d ich, ihn ſelber berühren.“)Im Uebrigen werden wir bei der Bitte, ott möge Uuns nichtI Verſuchung fallen laſſen, auch unſere eigene Schwäche und
Gebrechlichkeit erinnert, „damit ſich Keiner rech überhebe, damit
ſich Keiner ſtolz und übermüthig nmaſſe, damit Keiner den
Ruhm des Bekenntniſſes oder Leidens als eigenes Verdienſt in An
ru nehme“,7) da der Herr ſelbſt Demuth ehren geſagt hat„Wachet und betet, damit ihr nicht I Verſuchung fallet; der eliſt zwar willig, aber das Fleiſch iſt chwach L,s) auf daß, indem ein
demüthiges und unterwürfiges Geſtändniß vorausgeht und Alles Gott zu⸗geſchrieben wird, uns durch ſeine üte verliehen erde, was
immer wir mit Gottesfurcht und ott die Ehre gebend flehentlichbitten.

Ca Kön 24, 11 Vgl Dan ſai42 III Tön 11 9 Vo  b 0 Hieriſt beſonders auf die Zeit der Verfolgung Rückſicht genommen. Die Bekennerund Martyrer ollen das Verdien ihrer Standhaftigkeit nicht ſich anrechnen,
kämpft und ſiegt.
ſondern eingedenk ſein, daß Chri ſtus i ſt, der In ſeinen läubigenMatth. 2 41 9) Cap.
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Indem der hl Lehrer hiemit auf Hattes Güte und Gnadehinweiſt, UnE allein der Men im Stande iſt, den Ver—

ſuchungen zu widerſtehen, gelangt zur Erläuterung der iebenten
Erlöſung von dem Uebel. Unter ebel, ſagt eu, werde

alles Widrige zuſammengefaßt, Wwas un begegnen könne. Denn,
wir ſagen: „Erlöſe vom Uebel“, ſo bleibt lichts übrig,

„was man noch weiter zu verlangen ätte, da tr ein für llemal
um den Schutz Gottes gegen das Uebel flehen; haben wir dieſen
erhalten, ſo tehen wir 2 und geſchů gegen Alles da, was der
Teufel und die Welt beginnen. Denn was kann der von der
Welt fürchten, welcher MN der Welt Ott zum Beſchützer hat 4⁰
Mit dieſen orten chließt die Erklärung des 77  ater Unſer.“ 0

Ueber Marien⸗YVerehrung m Liebe und Nachfolge
Von Profeſſor Georg Kolb an Freinberg bei inz

Nachdem wir Im vorhergehenden Artikel ereits die Gebetsformen
3u Ehren M beſprochen haben, müſſen wir auf den Begri und
die U  33 der M.⸗Verehrung zurückkommen und zugleidie allgemeine Bethätigung erſelben Un Liehe und deren ver.

Ca Das Wort „Amen“, welches dem „Vater unſer“ beigefügtiſt, nde ſich bei St. Cyprian ni
eit Abſchlu des letzten (6.) Marien⸗

Artikel erſchienen folgende daraufbezügliche Werke 31 Betrachtungen üher das ve arta.

für die Maianda  en von
Vorträge

Manz, 1887, 8%, V S., M 2.25
Thim, Pfarrer Wii Rieſengebirge (Regbg.,

140.) Der Verfaſſer folgt im
Inhalt und Stil der beliebten „Pilgerreiſe nach Maria Zell“ oder lehrreichenAuslegung des Ave Maria, von attler 8 J., wie in der Vorrede
gibt Uebrigens gilt zur Empfehlung, vas ir um Q.⸗ 289)zu den „31 Vorträgen 3 Ehren der Himmelskönigin“ bemerkten, da ſie den
gleichen (damals anonymen) Verfaſſer haben. Die leinen Tagzeiten
3 ren der unbefl. mpängniß Jungfrau Maria von Dr
Joſ. Krukowski, auf welche Dir Im He te (S 307) 3 prechen kamen, ſindbereits in deutſcher eberf veröffentlicht (Mainz eim, 87, 80,198 S., Pr. 1•50 etzung Es In 31 Betrachtungen, beſſer Vorträge,in der nämlichen, einfachen, frommen und praktiſchen Darſtellung vie Im Salve
Regina esſelben V Verfaſſers on der Beweisführung der Mutter⸗

Maria für uns Menſchen 40  7 16 2c.) gilt das Gleiche, was tr
im und rt. des 1886 bezeichnet aben In unſerem oder Art!
iſt als neueſtes erk einzureihen: Marienlob, 31 Erwägungen über das
eben Uund die Vorzüge der IJñ U. Maria, frei nach dem

Mariale des ehrw Procopius von Templin Cap bearbeitet und mit den

I  Eim 1887, 8⁰ 248 Pr
nöthigſten Gebeten verſehen von Angelikus Eberl Cap Mainz,

Die Betrachtungen,fromm und klar, befolgen die Reihenfolge der Lebensgeheimniſſe und chaltendie dogm Vorzüge aſſend ein; jeder Tag beginnt mit einer kurzen Leſung, ſodann die Erwägung 3 2—4 Punkten, ern Beiſpiel und die Anwendung.Unter den Maimonaten unſeres 2  2. Art J. 1886 (S 305) ind als neueſte


